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Bekanntmachung
Da We Vernehme einer Erhebung der Vorräte an Brotge-
tntde >« d Mehl. Gerste. Hafer, sowie Hülsensrüchte am IS.

Februar 1917.
Vom 14. Januar 1917.

Ach Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen
zur Sicherung der Volksernährung uom 22. Mai 1916
(ReichS-Gesetzbl. S . 401) wird folgende Verordnung er¬
lass«» :

ji 1. Am 1&. Februar 1917 findet eine Aufnahme
der Vorräte an Brotgetreide und Mehl , Gerste, Hafer sowie
Hülsenfrschtenaller Art, mit Ausnahme von Wicken und
Suputcn. statt.

| ?. Die Aufnahme crftrecft sich auf sämtliche land-
re Um- Ertichrgtllchen Betriebe.
so .nmW «Dp- der Mehlvorräte erstreckt sich aus die

Unteruehmer landwirtschaftlicher Betriebe, die nach § 6 der
Verordnung über Brotgetreide und Mehl aus der Ernte
1916 »om 28. Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 782) das
Recht als Selbstversorger in Anspruch genoinmen haben.

Außerdem sind die Vorräte an Brotgetreide und Mehl
Gerste. Hafer und Hülsenfrüchten festzusteüen, die sich im
Gewahrsam von Kommunalverbänden oder für einen
Komnmnalvcrband als Empfänger am Erhebungstag auf
dem L«rnsporte befinden oder von Kommunalverbänden
bereits an Bäcker, Konditoren und Händler sowie an Tier¬
halter abgegeben, oder am 15. Februar 1917 noch vorhanden
find.

§ ' #. Zur Aufnahme der Vorräte und wahrheitsge-
mÜtze» Anzeige der vorhandenen Vorräte sind die Betriebs¬
inhader oder ihre Vertreter verpflichtet. Sie haben die
Richtigkeit der gemachten Angaben durch eigenhändige
Unterschtist zu bescheinigen.

§ 4, Die Aufnahme soll die Vorräte an den nach¬
stehend aufgeführten Frucht- und Mehlarten erfassen, die
sich mit Beginn des 15. Februar lö 17 im Gewahrsam

. . der zur Anzeige Verpflichteten oder im Falle des 8 2
ldMu u g für einen Kommunalverband auf dem Transporte

Rtfet.
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bef»nden haben:
allein oder

a) Roggen, Weizen, Kernen (enthülster Spelz , .. ^
Dinkel, Fesen) sowie Emer und Einkorn , .
sämtlich gedroschen und ungedroschen. / Hafe^ ge^

/ mischt;
V) Roggen- und Weizenmehl (auch Dunst ), allein oder

chst anderem Mehle gemischt, einschließlich des zur
menschlichen Ernährung dienenden Schrotes und
Schrotmehls;
Gerste, gedroschen und ungedroschen;

ch Hafer, soivie Mengkorn und Mischfruchr, worin sich
Hafer befindet, gedroschen und ungedroschen;

^ Hülsensrüchte aller Art (Erbse», Bohnen. Linsen,
eir,schließlich Ackerbohnen und Peluschken) mit
Ausnahme von Wicken und Lupinen, sowie Ge¬
menge (Hülsenfrüchte aller Art . untereinander oder
Nt Körnerfrüchten gemischt), gedroschen und unge¬
droschen.

Vorräte bxc_ in fremden Speichern. Getreideböden,
ff« hraftnen, Schiffsräumen und dergleichen lagern oder von

Selbstversorgern oder Kommunalverbänden an Trocknungs-
Anstalten oder Mühlen zum Trocknei' oder Vermahlen über-

„ '’sUffc» Wor&en sind, sind vom Verfügungsberechtigten an-
jugeben und bei diesem festzustellen, auch dann , wenn er
dte Vorräte nicht unter eigenem Verschlüsse hat.

D>e vorhandenen Vorräte sind nach Zentnern anzugeben.
Außerdem ist die Zahl der nach der Verordnung über

(& /str drotgelreide und Mehl im Selbstversorgerhaushalte des
Vrsa» "Betrirdsinhabers zu versorgenden Person anzugeben.

$ 5. Die Anzeigepflichl erstreckt sich nickst:
aus Vorräte , die im Eigentums des Reichs, eines
Bundesstaats oder Elsaß-Lothringens , insbesondere
1», Eigentum « der Heeresverwaltungen oder der Ma-
rinroerwattung stehen;

k) auf Vorräte , die im Eigentum « der Reichsgetreide-
stelle G. m. d. H., der Zentral -Einkaufsgesellschaft
m. d. H., der Reichsgerstrngesellschastm. b. H. oder
her ReichshülsensruchtstelleG. m. b. H., stehen;

c) aus das von der Reichsgetreidestelle (Reichsfutter-
mittelltelle) zur Bersülterung freigegebene Brotge¬
treide und Mehl.

b» » 8 S. Die Konnnunalverbände sind verpflichtet, bis
® ^ e*ruQr 1917  eine Nachprüfung der Erhebung durch
ufi »i*̂ **1** ober beeidigte Vertrauensleute vorzuuehmcn. die

--— *uf mindestens 10 vom Hundert der abgegebenen An-
«eVen « strecken muß.

K 7. Die Erhebung der Vorräte erfolgt gemeinde¬
weise. Die Ausführung der Erhebung liegt den Gemeinde¬
behörden ob. Sie erfolgt grundsätzlich durch Ortslisten.
Die Landeszentralbehörden können bestimmen, inwieweit
neben oder an Stelle von Ortslisten Anzeigevordrucke zu
verwenden sind.

§ 8. Die Landeszentralbehörden haben bis zum 12.
März 1917 dem Präsidenten des Kriegsernährungsamls
das Gesamtergebnis der Erhebungen, ferner der Reichs¬
getreidestelle ein Verzeichnis der vorhandenen Vorräte an
Brotgetreide und Mehl, der Reichssuttermitlelstellc ein sol¬
ches der Vorräte an Gerste und Hafer, der Reichshülsen-
fruchlstelle ein solches der Vorräte an Hülsenfrüchten nach
Kommunalverbänden einzureichen.

Z 9. Die Landeszentralbehörden erlassen die zur Aus¬
führung der Erhebung erforderlichen Verordnungen und
Bekanntmachungen.

§ 10. Die Herstellung und Versendung der Drucksachen
erfolgt durch die mir der Durchführung der Erhebung be¬
trauten Landesbehörden. Die durch die Herstellung und Ver¬
sendung der Drucksachen entstehenden Kosten werden den
Landesbehörden ersetzt.

8 11. Die zuständige Bebürde und die von ihr oder
vom Konimuualverbande gemäß 8 6 beauftragten Beamten
und Vertrauensleute sind befugt, zur Ermittelung richtiger
Angaben Vorrats - und Belricbsräume oder sonstige Auf¬
bewahrungsorte , wo Vorräte der ihm 8 4 genannten Art
zu vermuten sind, zu durchsuchen und die Geschäftspapiere
und -bücher des zur Anzeige Verpflichteten zu prüfen.

8 12. Wer vorsätzlich die Angaben, zu denen er ans
Grund dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der ge¬
setzten Frist erstattet oder wissentlich unrichtige oder un¬
vollständige Angaben macht oder der Vorschrift im § 11
zuwider die Durchsuchung oder die Einsicht der Geschäfts¬
papiere oder -bücher verweigert, wird mit Gefängnis bis
zu einem Jahre und mir Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. Reben der
Strafe können Vorräte , die verschwiegenworden sind, ein-
gczogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem Anmelde¬
pflichtigen gehören oder nicht.

Wer fahrlässig die Angaben, zu denen er auf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten
Frist erstattet oder unrichtige oder unvollständige Angaben
macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark be¬
straft.

8 13. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin , den 14. Januar 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr. Helfferich.
* **

I . 8 . Nr . 299. Weilburg, den 20. Januar 1917.
Vorstehende Bekanntmachung wird veröffentlicht.
Weitere Bestimmungen zur Ausführung derselben fol¬

gen demnächst. Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Tie Inhaber der bis zum 5. Januar 1917 aus¬

gestellten Vergütungsanerkennlniffe über gemäß Z 3 Ziffer
1 und 2 des Kricgsleistungsgesetzesvom 13. Juni 1873
in den Monaten August bis November 1914, Januar bis
Dezember 1915, Januar bis Oktober 1916 gewährte Kriegs¬
leistungen im Regierungsbezirk Wiesbaden werden hiermit
aufgefordert» die Vergütungen bei der Königlichen Re-
gierungshauplkaffe hier bezw. den zuständigen Kreiskassen
gegen Rückgabe der Anerkenntnissein Empfang zu nehmen.

Es kommen die Vergütungen für Noturalquartier,
Stallung , Naturaloervflegung und Fourage in Betracht.
Ten belr. Gemeinden wird von hier aus von den Landräten
nocki besonders mitgeteilt, welche Vergütungen in Frage
kommen und wieviel die Zinsen betragen. Auf den Aner¬
kenntnissen ist über Betrag und Zinsen zu quittieren ; die
Quittungen müssen auf die Reichshaupikasse lauten.

Ter Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf.
Tie Zahlung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber
der Anerkenntniffe gegen deren Rückgabe. Zu einer Prü¬
fung  der Legitimation der Inhaber ist die zahlende Kaffe
berechtigt, aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden , den 13. Januar 1917.
Der Regierungspräsident.

I . 7341. Weilburg , den 18. Januar 1917.
Bekanntmachung,

betreffend Weidebetriet der Schweine.
Die Rollausseuche hat im abgelaufenen Jahre außer¬

ordentlich große Opfer gefordert. Die Erfahrungen des
vergangenen Sommers und Herbstes traben zu der llebcr-

zeugung geführt, öaß das verderbliche Auftreten des Rot¬
laufs den ungünstigen Ernährungsverhältniffen in Verbin¬
dung mit mangelhafter Hygiene zuzuschreiben ist. Die
Seuche ist auch in früheren Jahren , aber überwiegend in
der Form der Backsteinblatlern aufgetreten. Durch die un¬
günstigen Ernährungsverhältnisse ist aber die Widerstands¬
fähigkeit der Schweine wie überhaupt gegen Krankheiten,
so besonders gegen das Rotlaufsgift ist herabgesetzt. Jnfolge-
deffen traten Todesfälle viel zahlreicher auf, wie in der
Friedenszeit . Durch Verbesserung der hygienischen Verhält¬
nisse könnte aber der Nachteil der mangelhaften Ernäh¬
rung etrvas ausgeglichen werden, nämlich durch den Wei¬
debetrieb (Eintreiben der Schweine in die Waldungen ). Es
würde damit nicht nur eine wohltätige, die Gesundheit
fördernde Abhärtung erzielt, sondern auch eine sehr beach¬
tenswerte bessere Ernährung durch die Gelegenheit zur
Aufnahme von Waldessrüchten (Eicheln, Bucheckern) und
Kerbtieren erreicht werden.

Die Herren Bürgermeister des Kreises werden ersuchr.
Vorstehendes aus ortsübliche Weise zur Kenntnis der
Schweinebesitzerzu bringen und darauf hinzuwirkeu, baß
die Schweins regelmäßig zur Weide getrieben werden.

Der Königliche Landrat.

Richtamtttcher Teil.
Der Weltkrktz.

Großes Hauptquartier , 20 . Januar mitlass.
(W. T. B. Amtlich.)

WeKLicster Kriegsschauplatz
Bei Wytschaete und westlich 8a Basier wurden heule

nacht angreifendc englische Patrouillen abgewiesen. —
Zwischen Doller und RheinNhoneKanol angesetzte Erkun¬
dungs -Unternehmungen sind von württembergischcn Truv-
pen erfolgreich durchgeführt.

Oestlicher KrieaSschariplatz
Front des Genrralsrldmarschaüs Prinz Leopold von Baser».

Keine besonderen Ereignisse.
Heeresgruppe des Generalobersten Erzherzog Joseph.
In den Ostkarpathen nordöstlich Belbor griffen mehr¬

fach kleinere russische Abteilungen unsere Stellungen erfolg¬
los an . An einer Stelle überraschend eingedrungener Feind
wurde im Handgemenge zurückgeworfen. Nördlich des .Sb*
fita-Tales erneuerten die Rumänen an denselben Stellen
wie tagsvorher ihre verzweifelten Angriffe. Fünfmal wur¬
den sie nach schwerem Kampf blutig abgewiesen. Außer
mehreren hundert Toten, die vor unserer Stellung liegen,
verloren die Angreifer 400 Gefangene.

Heeresgruppe des GeneralseldmorschallSvon Mackensen.
Starkes Schneetreiben und schlechte Beleuchtung hin¬

derten die Tätigkeit unserer Artillerie. Trotzdem wurde
der am Sereth gelegene Ort Ranesti von deutschen Trnppen
gestern im Sturm genommen.

Mazedonische Front.
Tag und Nacht verliefen ruhig.

Der 1. Generalguartiermeistcr : Ludendorff.
Zur Kriegslage

schreibt unser Berliner Mitarbeiter : Wenn eS «mf dem wesG
lichen Kriegsschauplatz demnächst zu großen Aktionen komme»
solltd, wie von den Kriegsberichterstatternund Sachverstän¬
digen erwartet wird, jo ist die Feststellung der geonen cheit
Ansichten und Siellungen von höchster Bedeutung. In dieser
Beziehung erweisen wir unZ den Feinden wieder überlegen.
Während die gegnerischen Patrouillen meistens abgewiefen
und damit genötigt werden, sich unverrichteter Dinge zurück-
zuziehen, sind unsere Patrouillenunternehmungen von vollem
Erfolg- begleitet. Das war soeben wieder in hohem Maße
der Fall zwilchen dem Rhein-Rhone-Kanal und der Doller.
Da8 von diesem Kanal und dem genannten Flüßchen te-
grenzte Gebiet ist das Vorgelände von Belfort, das Terri¬
torium östlich der genannten großen französischen Festung
bis hin nach Mühlhausen. Dte Palrouillentütigkeit dehnt
sich über viele Strecken der westlichen Front aus und führt
oft zu heftigen Kämpfen. ES wird von Kämpfen berichtet
Lei Neuve Chapelle, Arras, Gournecourt, an der Comdres-
Höhe und im Pncslerwald . Eine lebhaftere Kampstätigkeit
entwickelte sich laut „Tag* in Lothringen an einer Stelle der
Rhein-Marne-Kanals, die bisher noch niemals im Stellnngs-
kampf eine bemerkenswerte Rolle gespielt hat.

Don Rußland ist gesagt worden, daß «S auf dem größten
Tiefstand seiner Kriegsführung angelangt nnd daß dt«
Aufgaben deS soeben ernannten neuen KrkegSminrper»
General Beljajew noch schwieriger seien, alS rS die von
Schuwajew nnd Euchomtinow waren. Die nptweichigM



ÜglrignippiettMfest, Eiappenverschiebungen und Versorgung
Hp rumänische» Heerestrümmer dürsten leicht über dir
K/De des «eue» Ministers hinauszugehen . An der Ostfront
W »iegen um die Lvchemuende deS Krieges Stürme . Dage-
grn aedt die Kampftötigkett in den sicĥ an die Ostkarpathen

ende» Flußtälern sowie am Sereth mit unvermin¬
dert« Hestigkeü weiter. WaS unsere Truppen dort in
Vchuer. Eis und Winterflurm . auf unpassierbaren Wegen
-egenÄer den anscheinend endlich elngetroffenen russischen
D-̂ flärkungen keifte«, das kann ihnen niemals genug ge-
dar« »»erde» .

Vertagung auf » » bestimmte Zeit . In der fran-
tzdßsche» Kammer wünschte der Sozialist Presiemane die
Regurnng über die Antwort der Verbündeten an Wilson zu
interpellieren. Ministerpräsident Briand verlangte Ber-
tagrrng dieser Interpellation auf unbestimmte Zeit und er«
klart« : I » der Beantwortung deS loyalen Ersuchens der

,W» tze» amerikanischen Nation haben wir den Grund, warum
wir kämpfe«, und die Sühne , Wiedergutmachungen und
Bürgschaften, welch« wir verlangen , steimütig und bestimmt
«msemandergesetzt und unsere Kriegsziele genannt. Was
kü««e» wir mehr sage« ? Warum sollen wir in einen
Weimmgsaustaufch eintreten und Gefahr laufen, die Wtrk-
Wmkeit eines Schriftstücke» zu beeinträchtigen, dessen Freimut
rmd Klarheit allen unabhängigen Ländern zum Bewußtsein
gekommen ist ? Di « Kammer vertagte die Interpellation
dmasfhm auf »»bestimmte Zeit mit 437 gegen 57 Stimmen.

Gtzplosiemskataftrophe bei London . Amtlich wird
«mekdÄ : I » einer Munitionsfabrik in der Nähe von
London ereignete sich eine Explosion. Man fürchtet, daß
es dabei zahlreiche Tot« gegeben hat und großer Schaden
a»gestr̂ «t worden ist.

Englands FinanznSte.
Zur Bermögensenteignung hat das geldprotzige

E«gla »d schreiten müssen, das unbedingt nicht nur seine
eignen GeldbedürsnMe, sondern auch die seiner Verbündete«
m befriedigen hat. Nach amtlicher Londoner Meldung wird
ot» englische Regierung zur Enteignung eines Teiles der
verfügbaren Geldvorräte schreiten. Jeder Besitzer von Geld¬
vorräten einerlei welcher Art und wie groß der Vorrat,
«mH sofort der Regierung darüber Angaben machen.

Die Ernennung eines Geiddiktators fordert der
ftmmztechnischeMitarbeiter eine» Londoner Blatte », in dem
er «»»führt : Bon der jetzigen englischen „SiegeSanleihe " ist
nur ei« recht bescheidenes Ergebnis zu erwarten. Man wird
diesmal davon absehen, von den Banken besonder» große
Zeichnungen z» verlangen , denn bei der letzten Anleihe cr-

«» sich alS ein Fehlgriff, den man nicht wiederholen wird.
sFinanzminifier Bonar Law verfolgt mit der neuen Anleihe
Sen ausgesprochenen Zweck, den Zinsfuß der vom Staare

'« rfgenoMmeuen Kredite herunterzusetzen, denn die Ausgabe
;«M sechsprozentigen Schatzwechseln und Schatzanweisungen
;SMK ein verhändnisooller Fehler , in den ein gewiegter Ge-
iHHüpSmann wie Donar Law nicht verfallen wird. Er sprach
stzwar nicht von Zwangsanleihe , gab aber doch zu verstehen,
'daß er nStigenfallS sehr fest zugreifen weide . Es liegt übri-
Ct»absolut kein Grund vor, warum wir nicht auch einenlddtktator haben sollten, einen Mann , der die City genau
^kennt, mit dem Wechselwesen, der britischen Ein» und Aus¬
fuhr genau vertraut ist und das Vertrauen der Bankkreise
besitzt.

Unter Hinweis auf das „nachahmenswerte deutsche
Verbild " heißt e» weiter : Das anlegende Publikum sollte
übrigen» dazu erzogen (l) werden, eine vierprozentige steuer- .
stet« Kapitalsanlage als völlig ausreichend zu betrachten.
Die Deutschen haben alle ihre Anleihen zu S o. H. aufge¬
legt »ad lediglich bei dem Ausgadekurs um ein oder zwei
Pü «8e gewechselt. Sie verfolgten damit eine gesunde Fi-
nanzpolitth denn sie sahen ein, daß Kriegsanleihen schließ¬
lich nur eine besondere Art von Papiergeld sind, und daß
«an sie ebensogut zu 5 wie zu 6 v. H herausbringen kann,
fa lange man den Geldmarkt völlig in der Gewalt hat. Wir
befinden uns in dieser Hinsicht in einer schwierigeren Lage,
»eil « st im Ausland « kaufen und große Mafien ausführen,
»der unlösbar ist die Aufgabe keineswegs . Dauert der Krieg
«och ein weUere» Jahr, dann ist der einzige Ausweg aus
«ujern SchierigkeUeu die Ernennung eine» Gelddiktators.

Der Austausch der Internierten über 45 Jahre.
Zwischen England und Deutschland ist nach Londoner Blättern
et« Übereinkommengetroffen worden, wonach alle internierten
Bürger über 4L Jahre ausgetauscht werden. In England
befinden sich etwa 4000 solcher Bürger über 4L Jahre und
st» den llberseekolonien 3000 . In Deutschland beträgt die
Zahl tnternstrter englischer Bürger über 4L Jahre etwa 700.

Mit der erzwungenen Demütigung Griechenlands
tfi bst Entente zufrieden. Die Entlastung der verhafteten
veaizelisten . so schmunzeln Londoner Blätter , hat begonnen.

Der 5o!mde$MiMousrr.
Roman von Florence Warden.

(Nachdruck»erbot«»

1. Kapitel.

und eine große Anzahl von ihnen ist bereits nach Hause zu¬
rückgekehrt. Es ist beachtenswert, daß den bedeutendere»
von ihnen eine große Hüfiichkest gezeigt wurde. Außerdem
schreitet auch der Abtransport der Truppen «nunterbroche«
fort und wenn die Haltung der Regierung so bleibt, wie
augenblicklich, und ste ihr« Verpflichtungen gesteu ausführt,
bann kann man nur zufrieden sein und eine baldige Rück¬
kehr zu normale « Beziehungen mst den Ententemächten
erwarten.

Dl « kriegSmüden Australier.
Als ein« Statistik der Kriegsmüdigkeit stellt sich das Er¬

gebnis der Abstimmung dar, welche vor kurzem in Austra-
flen stattgefunden hat, " und bei der die Gesamtheit aller
Wahlberechtigten unmittelbarü.u» u>uvu. zu der Frage sich zu äußern
hatte, ob Australien dst Ueberseewehipflicht gesetzlich ein¬
führen sollte oder nicht. Männer wie Frauen , Anwesende
und Abwesende, Zivilisten und Soldaten haben in der wohl
demokratischsten Abstimmungsweise ihre Stimmzettel abge¬
geben, und darunter waren auch die der 320 000 austra¬
lischen Freiwilligen , so weit sie noch am Leben waren und
auf den ägyptischen oder den europäischenKriegsschauplätzen
sich befanden. Die Annahme dieser überserwehrpflicht mit
überwältigender Stimmenmehrheit sollte das Werk de»
australischen Ministerpräsidenten Hughes krönen, besten
Maßlosigkeit im Haß alles Deutschen nur noch übertroffen
wird durch die Menge seiner Rede« und die Überschätzung
seiner Fähigkeiten. Berauscht gemacht durch zahlreiche über-
triebene Ehrungen, die ihm England entgegengebracht hatte,
um ihn, den ehemaligen Schirmflicker, als Köder sür die
australischen Arbeiter zu benutzen, mit dessen Hilfe man
weitere Zehntausend« Blutopfer in den sonst so vernach-
läffigten britischen überseebesttzungen einfangen zu können
hoffte, hatte Hughes jedes Augenmaß verloren und ge¬
brauchte Redensarten , wie ste wohl nur bei Tobsüchtigen
üblich sind.

Die australischen Zeitungen hatten gleichfalls mit Be¬
stimmtheit ein postltoe» Ergebnis der Abstimmung erwartet.
Umso größer war das Erstaunen, als bekannt wurde, daß das
australische Volk die Wehrpflicht abgelehnt habe. Noch
hoffte man aber darauf, daß wenigsten» die im Felde ste¬
henden Australier durch einmütiges Eintreten für die Wehr¬
pflicht die in Australien selbst erfolgte Ablehnung umstoßen
könnten. Aber obgleich, wie gleichfalls einwandfrei von
englischer Seite festgestellt worden ist, hohe australische mi¬
litärische Vorgesetzte die Abstimmung ihrer Soldaten zu-
gunsten der Wehrpflicht mit allen Mitteln zu beeinflussen
gesucht haben, ergab sich auch hier eine schroffe Ablehnung.

Diese - Abstimmungsergebnis bedeutet, wie Proseffor
Alfred Manes heroorhebt, nichts anders als eine Kundge¬
bung gegen die Fortsetzung de» Kriege». Die Kriegs¬
begeisterung ist bei den australischenFeldtruppen verrauscht,
denn sie haben die Engländer nun aus nächster Nähe kennen¬
gelernt und wünschen nichts dringlicher, al» einen Schutz
vor diesen, ihren Freunden . Bittere Wahrheiten bekommen
die Londoner Herren nun von den Australiern zu hären;
nicht nur begründete Klagen über die verschiedenartigsten
Nachläffigkeiten und Schlampereien der britischen Heeres¬
verwaltung , Rücksichtslosigkeiten gegenüber Verwundeten : es
wird auch immer wieder daraus hingewiesen, daß gerade
die Kolonialtruppen in die gefährlichstenStellungen gebracht
werden. Aber seit jeher unterscheidet der Engländer zwei
Klaffen britischer Untertanen , die Vollblutengtänder inr
Mutterland und die Kolonialen einschließlich der Farbigen.
Im Kampf haben die beiden letzten stets den Vortritt . Die
Kriegsmüdigkeit der Australier wird aber weiterhin dadurch
bedingt, daß sie nunmehr ihren Erzfeind im Lande sehen,
gegen den zu verteidigen ste allein sich ehemals rüsten woll¬
ten, denen aber die Engländer Australien rettungslos aus¬
geliefert haben, — die Japaner.
Reiche Beule eines deutschen Hilfskreuzers.

Am 31. Dezember 1916 ist der englische Dampfer
„Narrowdale " (4600 Br .-Reg .-To .) als Prise in den Ha¬
fen von Swinemünde eingebracht worden. Der Dampfer
hatte ein deutsches Prisenkommando in Stärke von sechzehn
Mann und 469 Gefangene , nämlich die Besatzungen von
einem norwegischen und sieben englischen Schiffen an Bord,
die von einem unserer Hilfskreuzer im Atlantischen
Ozean aufgebracht waren. Die Ladung der aufgebrach¬
ten Schiffe bestand vorwiegend aus Kriegsmaterial,
das von Amerika kam und sür unsere Feinde bestimmt
war , und aus Lebensmitteln , darunter 6000 Tonne«
Weizen , 2000 Tonnen Mehl ; ferner aus 1000 Pfer¬
de « . Der eingebrachte Dampfer „Aarrowdale " hatte 117
Lastautomobile , ein Personenautomoail , 6300 Kisten Ge»
wehrpaironen , 30 000 Rollen Stacheldraht , 3300 Tonnen
Stahl in Knüppeln, außerdem viel Fleisch , Speck und

Wurst an Bord , von de« versenkten Da myftM
drei englische bewaffnet. Unter de» Besatzung«» ^ «
brachten Schiffe befinden sich insgesamt 108
neutraler Staaten , die ebenso wie die feindliche»
gehörigen in Kriegsgesan ênschajt abgeführt sind,
auf den bewaffneten feindlichen Dampfern Heuer §
hatten. Führer des Prisenkommandos war der
stellvertreter Badewitz.

Die Einbringung der Prise „Darrowbale " wurde
aus militärischen Gründen geheimgehalten . Dies « find,
dem die Erklärung der britischen Admiralität vo« V.
1917 erschienen ist, fortgefallen . Bemerkenswert Ifc daß
englische Admiralität sich erst dann entschloffe» * '
bereits längere Zeit zurückliegenden Verluste de«
Publikum bekanntzugeben, aiS diese durch da» Einlai,
japanischen Prise „Hudson Maru " in einen brastliani
Hafen auch dem neutralen Ausland bekanntgeworde«

Durch eine Mitteilung der englischen Admiralität
wir , daß die „Uarroivdale " im südlichen Atlantik anfge!
wurde . Die Londoner „Times " meinen. lose»«'
Schiffahrtskreise würden durch da» Auftreten eines ne, 'md mb
deutschen Kaperschiffes nach Art der „Möwe " kau» üm 'Suffmse
rafcht worden fein, da die Londoner Admiralität be« kür ste.
am 8. Dezember ein bewaffnetes und unkenntlich gemack Entrüsim
Schiff signalisierte und im Atlantischen Ozean eüe gch Generol'
Anzahl von Schiffen als verloren gemeldet werde« «
Die „Möwe " hätte in kürzerer Zeit größere Beute ge« Schü!« <
als das neue Kaperschiff in der längeren . Aus der Mel !» 1
daß eins der erbeuteten Schiffe eine Prisenmannschast ßchvmoer
Bord bekam, dürfe man schließen, daß entweder der ti
raschende Versuch der „Appam" wiederholt werde« so p ®Py
oder das daß Kaperschiff beabsichtigte, einige seiner 0p P®*
als Vorrat - oder Aufklärungsschiffe zu benutzen, mk
die „Karlsruhe " und „Emden" getan hätten.

Osfizierstellvertrer Badewitz , der die reiche
nach Swinemünde einbrachte, hatte sich bereits
Kreuzerfahrt der „Möwe " ausgezeichnet. Er wurde
in Spanien interniert, entfloh und erreichte wieder
Heimat . Als er die jetzige Prise nach Swinemünde
brachte, war er seinem Range nach Obermatrose
wurde als solcher von dem Kommandanten deS Hilfskre»
der die Prise auf den Dampfer „Aarromdale " entsandte,
Offizierstelloertreter ernannt. Am 6. Januar erfolgte
seine Beförderung zum BootSmannsmaat , am 7. diese
zum Obrrbootmannsmaat , am 8. diejenige zum Steuern^
der Reserve und am 9. endlich diejenige zum Leutuaat,
See der Reserve.

Preußischer Adßeordneterchanr.
Das preufzifche Abgeordnetenhaus erledigte

Etat in zwei Sitzungen . Abgesehen von der Rede
polnischen Abgeordneten Korfanly und von der für,
Szene , die die drei Männer der Sozialdemolraiischen
bettsgemeinschast dem Hause bereiteren, vollzog sich die
raiung in vollständiger Einmütigkeit. Angriffe gegen
Reichskanzler unterblieben, und die Redner aller Part,
stellten auch die U-Bootkriegführung, die lange Zeit ei,
Streitpunkt gebildet hatte, durchaus in ouS pst chtgeil
Ermess n unserer Obersten Heeresleitung , der wir ne«
trauen dürsten.
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53. Sitzung vom 20. Januar.
11 Uhr 15 Min . Aus der Tagesordnung stellt bk z

Lesung des Antrages Feilsch und Gen. betr. Aushebung
DisziplinarmitleiS der Arreststrafe. — Der Antrag wird
2. und 3. Lesung angenommen.

Es folgt der Antrag der Abgg. Aronsohn und
betr. die Zulassung von Frauen zu städtischen Vermalt:
Deputationen und Stiftungsvorstä 'den.

Abg. Cassel (fr. Bp .) begründet den Antrag, brr 'taltet
Anforderungen der heutigen Zeit entspreche. Für dieArntKMojestch
und Waisenpflege, sür das Gesundheitswesen find Fraitzikb»»,. ^
mit Erfolg von den Gemeinden angestellt worden, sie h^ Weitduri
auch in der Kriegsfürsorge Mustergültiges gelelstel. ES t«_
aber eine Forderung der Gerechtigkeit, daß man nu» «i J , '
die Frauen in die Deputationen aufnimmt.

Abq. v . Ketzel (Kons.) : Wir haben stets zugestimmt —
wenn eS sich darum handelte, den Frauen größere vikdr »̂ geven,
zugänglich machen, aber wir sind entschieden dagegen, i Miß.
sich die Frauen politisch betätigen (Hört I Hört I) de» Vati irr und
selbst werden wir in der Kommission wohlwollend prüf sowie m
Abg. Kauffmaun (Zentr.) : Den Frauen bleibe« « ach Üionnu 9
vor viele Berufe, wie als Erzieherinnen. Kindegärtnerln u wiese» v
auch in der Kriegswirtschastspflege haben sie Große» geleis üentzwkr.
Aus sozialem Gebiet haben sich auch die katholijcheuFroir,ander«

In einem großen , bis zur Ueberladung luxuriös
ausgestatteten Gemach, dessen Fenster einen weiten Aus»
blick über die schon herbstlich verfärbten Baumwipfel des
Berliner Tiergartens gestatteten , lag , schier vergraben in
seidene Kiffen von allen möglichen Farben und Formen,
ein Mädchen von sechs- oder siebenundzwanzig Jahren
aus einem in die unmittelbare Nähe des kaminartigen
Heizkörpers gerückten Ruhebett.

Trotz der Decke, die ihre Knie umhüllte , und trotz der
— angesichts der draußen herrschenden milden Herbst¬
temperatur doppelt bedrückenden — Hitze, die atem-
veklemmend schwer den ängstlich gegen jeden Luftzug abge¬
schloffenen Salon erfüllte, schien sie zu frösteln . Aber man
brauchte sie nur anzusehen , um inne zu werden , daß
man ein bedauernswertes , kränkliches Geschöpf vor sich
habe, dem auch die sengendste Tropenglut die mangelnde
Blutwärme nicht hätte ersetzen können.

Die Größe ihrer Gestalt ließ ihre Magerkeit nur um
so erbarmungswürdiger hervortreten , und das Gepräge
langen Leidens hatte ihren feinen und von Haus aus
gewiß nicht unschönen Zügen jene Herbigkeit verliehen , die
auf gesunde Menschen eine so abstoßende Wirkung zu üben
pflegt. Alle ihre Bewegungen sprachen von einer aufs
Leußerste gesteigerten Nervosität , und ihre Augen hatten
den müden Blick einer unbesieglichen Traurigkeit und einer
hoffnungslosen Ergebung.

Sie war nicht allein . An einem der beiden Fenster saß
ein anderes , wohl um fünf oder sechs Jahre jüngere»
Mädchen, das schon seit geraumer Zeit mit weicher.

ungemein wohllautender Stimme der Ruhenden aus
einem neu erschienenen, vielgerühmten Roman vorlas.

Auch sie war weit davon entfernt , rosig und blühend
auszusehen . Aber die fast bis zur Magerkeit gesteigerte
Schlankheit der Glieder vermochte die Anmut ihrer jugend¬
lichen Gestalt ebensowenig zu beeinträchtigen , als die auf-
mllende Bläffe ihres feinen , schmalen Gesichts den Eindruck
der Krankhaftigkeit machte. Es war die Elfenbeinblasse
einer ungemein zarten und durchsichtigen Haut , die sich
sehr gut mit vollkommener Gesundheit verträgt . Und die
großen blauen Augen , die sich seit langem kaum von den
gedruckten Blättern erhoben hatten , nahmen zuweilen,
wenn eine Stelle die Leserin besonders interessierte, ein
Leuchten an , wie es gemeinhin nur bei Menschen von
starkem Temperament und tiefem Empfinden zu be¬
obachten ist. „

Diese junge Dame war Fräulein Herta Leuendorff,
die bezahlte Gesellschafterin des leidenden Mädchens aus
der Chaiselongue . Und es waren erst wenige Wochen
aergangen , seitdem sie ihre Stellung im Hause des Frei¬
herrn von Rominger angetreten hatte , nach der getroffenen
Lereinbarung lediglich verpflichtet, dem kränklichen Frei-
räulein Magdalene von Rominger die Zeit zu verkürzen
>nd ihr, soweit es sich als notwendig erweisen sollte, auch
die Dienste einer Pflegerin zu leisten. ^ ,

Sie war eben an den Abschluß eines Kapitels gelangt,
rls von der Chaiselongue her eine schwache aber freund»
iche und liebenswürdige Stimme laut wurde:

„Lassen wir 's für jetzt genug sein, liebes Fraulein
^eucndorff ! — Ich möchte Sie nicht zu sehr anstrengen,
md ich bin — offen gestanden — auch nicht mehr recht
ähig zu folgen . Es ist diese schreckliche Reise , an die ich
.mausgesetzt denken muß. — Auch Sie fürchten sich vor
chr — nicht wahr ?"

Die Angeredete , die gehorsam das Buch beiseite ge-
iegt hatte , kehrte das blaffe Gesicht mit den seltsam

.i. -.,u;i«:uöen Augen dem Ruhebett zu und schüttelte di hastcr ::
aschblonden Kopf. »al miidl

„Fürchten ? — O nein , Fräulein von Romiuge ^
Ich habe noch nie in meinem Leben mit solcher Seh 5röße mi
acht und mit so freudiger Erwartung an ein beoorstcheno hätzkn. k
Ereignis gedacht, wie an diese Reise nach dem Süden,J ebt mick
deren Wirklichkeit ich noch immer kaum zu tzlau« mdcrstch
wage ." in er Hai

Ein Seufzer hob die Brust der Leidenden , «der a 1  „
chrem bleichen Gesicht erschien zugleich ein Lächeln, da» » hwer zu
herben Züge eigentümlich verschönte. geyen A

„Wie ich Sie darum beneide I Ach, daß ich mich do och
auch noch einmal nach etwas sehnen oder mich aus irg«!
Ltroas freuen könnte I" ^ tzenheit

Herta erhob sich von ihrem Platz am Fenster . Je ;S hotte
mährend sie sich leichten Schrittes und in der freieste einer vitrt+iirfirhfton ftnltimn nnn h*>r Mett ihrer iunrien föebietlf _ Vmtürlichsten Haltung von der Well ihrer jungen Gebieteitähr ^ ,h'

Jt ~r Hause fitnäherte , wurde die Anmut und Zierlichkeit ihrer Ul
cheinung erst vollkommen offenbar . Vielleicht war e» n nh Hp $

die unvorteilhafte Kleidung , der beinahe nonnenhafte B wisch«« i
qicht auf alle kleinen koketten Hilfsmittel , mit denen juv iuße
Damen sonst die Vorzüge ihres Wuchses in» rechte Li Der
zu setzen wiffen , die ihre Gestalt so überschlank erschein^
ließen . In einem gut gearbeiteten Kostüm «nd mit che« Eon
wenig Rot auf den Wangen hätte sie sichervch g^ adelstinanche bewunderte Schönheit erfolgreich in die Schrav
treten können. ftar ihm

Sie ging bis an das Ruhebett und kniete auf <aß K b(
Kiffen nieder , das neben seinem Kopfende am Beden l che« $ },

„Auch Sie müssen wieder volle Freude am Leben ^ «1effc,. e
winnen, " sagte sie weich und zärtlich, ^ hre Gesund! wr al» j
wird sich kräftigen, und dann werden Sie ein« der gv att, m
lichsten und beneidenswertesten jungen Damen sei» H» earbeitet
Sie doch alles , was hunderttausend andere sick i» heiß ' sich JU1
Berlangen vergebens wünschen ! Reichtum . Klugheit u»d A,»
Liebe der Menscheu, in deren Mitte Sie leben k"

Wieder erschien bei den letzte» Worte « der G«* —tuütz



3 « r H »n StSdlen fitzen die Frauen schon in De-
z« « ».

Ratl .) : Der Antrag ist wohl ein
etttionen , die seitens der Frauen

Fürbetuger
zahlreicher *■». i»» .» »—.»>-->

vJ gan « gelangt find . Wir stehen ihm fteundlich gegen.
I » da. Lüdecke (Freikons .) : Die Frauen haben sich in

»ikte außerorde . stich bewährt . Meine Freunde sind
! tzE» » «trag mit Wohlwollen zu prüfen . Abg . Heim
flBirtkb Bag ): In anderen Ländern haben die Frauen noch

I ™'g e^j e, als hier gefordert worden , in Norwegen und
ad  Binnen sie sogar Meister werden , waS bei uns ja

iü itki der Fall ist. (Heiterkeit). Bei der Vergebung des
^ ^ nnrechts müssen wir darauf achte. , daß die Ehel .aucn

Pflichten entzogen werden.
^ Ab» Hirsch (Soz .) ist überrascht zu hören , daß dieser
A«rraa das Familienleben untergraben soll. Die Frauen

fich gerade jetzt im Kriege in der Wohlfahrtspflege
gaus bewährt , sie gehen mit besonderem Ernst an dir

Lkung aller Fragen heran . Daher werden auch di.-
alten  in den Deputationen sicher ihre Pflicht tun. Abg

»osenom (Fr . Vp .) : Die Ausführungen des Abg . Heinz
lb mir unerklärlich ; daß unsere Frauen zu englischen
Maaetten werden könnten, ist eine schwere Beleidigung

ste. Abg. Heinz (Kons.) weist diese Unterstellung mit
rüftung zurück. Der Antrag geht an die verstärkte
eralkommisston.
ES folgte der Antrag wegen Nichtbevorzugung der

Schüler aus Vorschulen. Abg. Hetz (Ztr.) begründete den
Antrag und betonte, daß die Bevorzugung vollständig ver¬

binden müßte . Die Abgg . Jderhoff (Frks.) und Male
ons.) sprechen sich gegen den Antrag aus . Abg. Haff
r. « p.) erklärte die Volksschule für den wichtigsten Unter«

unseres gesamten BildungSwesens. Abg. Haenisch
Zoz.) sprach der Vorschule in unserer Zeit überhaupt die

Serechtigung ab. Der Antrag ging an die Unterrichts.
sLomwstston.

Es folgt der Antrag Beumer , wonach die Abkürzung der
liassmigs - und Prüfungsfrist der Kriegs -Primaner auch
^die Sekundaner gelten soll, die zu einem iechnijchen oder
»dwirtichastlichen Berufe üb rgehen wollen . Abg . Beumer

toll .) bemerkte in der B randung , angesichts der jetzigen
,roßen Ereignisse dürfe daS Schulwesen nicht überschätzt
öerden ; das Leben könne auch selbst einmal Erzieher sein,
lbg. Lender (Kons.) h elt dafür , daß es weniger auf die
onnal « Schulbildung , i. t auf die Bildung von Geist und
' rz ««komme. Die Abgg . Wildermann (Ztr .) und
>ae« isch (Eoz .) schlossen sich diesen Ausführungen an . Der
»trag ging an die Unterrick rkomnrission. Montag 2 Uhr:

jung des FibeikommitzgesetzeS.

ßokai-NachrickteK
Weilburg,  den 22 . Januar 1917.

X Der Vorstand des Kreis -Kriegerverbandes „Oberlahn"
macht die Kriegeroereine hiermit auf den in Nr . 2 der

^Parole " und auch in den hiesigen Tagesblättern zum
PartilAbdruck gebrachten Aufruf , betr . die diesjährige Kaisersge-
;it «i» bmtstagsseier aufmerksam . Ter Preußische Landes -Krieger-
sigeml verband legt Wert darauf , daß an diesen Kundgebungen

ü a der Vereine die gcmze Bevölkerung teilnimmt . Hoffentlich
folgen die Landvereine dein Beispiele des hiesigen Krieger-
Vereins . Germania " und laden die Ortsbürger zur Feier

ile zw«
mrtg

wird

nn.
— . Der Unteroffizier. Vorschule ist durch die Firma

rupp in hochherziger Weise ein Gedenkstein für die im
riege gefallenen Oifizierc , Unterossiziere und Zöglinge

der Anstalt gestiftet worden . Mittel zur späteren würdigen
Ausführung der Umgebung dieses Denkmals stehen der
Uutrrosfizter -Vorschule nicht zur Verfügung . Sie vcran-
sialtet zur Vorseicr des Allerhöchsten Geburtstages Sr.

^ Majestät des Kaisers eine Vorführung von turnerischen
!. ! . a Uebnngen , sowie Deklamationen , wozu sie die Einwohner

Weitdurg 's herzlich st einladet . Der Erlös der Veranstaltung
' ' loü für genannten Zweck Verwendung finden . Näheres

wird später im Anzeigenteil bekantgegcben ."
stimmt — Die Milchversorgung. Wie bereits amtlich bekannt
Bikini gegeben, beschränkt sich der Verbrauch der Milch vom 22.

zen, öä. Mts. ab auf die versorgungsberechligten Frauen, Müt-
u  Nab ter und Kinder — letztere vom 1. bis 6 . Lebensjahre — ,
b prüf sowie auf die nach ärztlichem Zeugnis bedürftigen Per-
«ach >jonrn. Falls genügend Magermilch  erzielt bezw. üder-

"ird , sollen auch die Kinder vom 7. bis 14 . Le»
^ »Sphre mit solcher versehen werden , worüber noch be-

_Bekanntmackuna erlassen wird . Die Milch darf

elte d«haster -n ein Lächeln auf Magdalencns Lippen , aber dies¬
mal milderte es die Herbigkeit ihrer Züge nicht.

, »Die Liebe meiner Umgebung ? — Sollten Sie die
f ' rvße und den Wert dieses Besitzes nicht ein wenig über-
eyeno hätzen. liebes Fräulein ? — Mein Vater — nun ja , er
lden. l edt mich auf seine Art . Aber ich glaube nicht , daß er
glauw mderkich stolz auf mich ist und mich als eine Zierde

!:nes Hauses betrachtet . Und was meine Stiefschwester be-
* i t ~ nun , daß ich an der Last ihrer Liebe nicht allzu
bas opiwe? zu tragen habe , brauche ich Ihnen , die Sie mit

. geyen Augen sehen und mit eigenen Ohren hören können»
Ich o<>och tnofjj ra,,m noch zu sagen ."
' Herta zögerte mit der Antwort , wie wenn sie in Der-
- °le1 Unheil wäre bezüglich dessen, was sie erwidern sollte,
kvi - sti f ^ottc  in der Tat keiner unangemessenen Neugier und
»hi Jgr  l” w «ll - u feinen Beobachtungsgabe bedurft , um sie

< J?^ en - i»er kurzen Zeit ihres Verweilens im Romingerschen
- e» n die Verhältnisse der Familie zu unterrichten
,kte D die Erkenntnis zu erschließen , daß die Harmonie
-» hm einzelnen Gliedern des auf dem vornehmsten
lite Lir de geführten Haushalts manches zu wünschen übriglasse.

,i. * «reihen - Johannes von Rominger hatte nicht.
t aristokratische Klang seines Namens vermuten

katü  ZJL ,om,tc ' unter dem Dache irgendeines alten feudalen
oh bas  Licht der Welt erblickt, sondern seine Wiege

^ J * eincm  ? ar  armseligen Hause gestanden , und es
nirf t ofc 1 v on  ll ^ ser Wiege gewiß nicht gesungen worden.

l« ck-« ^ .Ennaletnst als vielfacher Millionär in einer fürst-
eben ! iri. rL SMHa an öer  Tiergartenstraße wohnen und sein«
-tandb uit . **? mlt  einer Freiherrn kröne schmücken würde . Er

ast ah ,Mensch  nach Amerika ausgewandert und
eorfwi* bort aus  den allerbescheidensten Anfängen empor-

' zL . Er war noch ein armer Teufel gewesen , als
0* 2 in» ) ersten  Male verheiratet hatte , und seine Frau»

«stwH ^ ia ' Amerikanerin . hatte sich, seinen eigenen Be»
eatsprechend . ebenfalls nur einer sehr bescheidenen

einer noch bescheideneren Bildung rühmen

nur gegen die täglich abzutrennenden Kontrollmarken ab¬
gegeben werden . Von vorbezeichneteni Zeitpunkt sind je¬
dem Milchhändler bestimmte Kunden überwiesen . Es ist
jedem Milchhändler verboten , Milch an andere Haushal¬
tungen abzugeben (siehe die Milchausweiskarte ). Ein Wech¬
sel oder eine Ueberwcisung an einen anderen Milchhändler
kommt nur in dringenden Fällen in Frage und ist bei der
Kartenausgabestelle (Stadihaus . Zimmer 4) unter Vorlage
der Ausweiskarte zu beantragen.

*,* Wir werden von der hiesigen städtischen Milchver-
teiluogsstelle gebeten , die Milchhändler und Milchbezugsbe¬
rechtigten unserer Stadt darauf hinzuweisen , daß eine ge¬
naue Regelung der Milchverteilung auf Grund der frühe¬
ren Kundenlisten erst im Laufe dieser Woche möglich ist,
weil fortgesetzt noch Verschiebungen infolge der nachträg¬
lich eingehenden ärztlichen Zeugnisse eintreten.

X Die Ortsgruppe Weilburg des Flotten -Bereins ver-
anstaitete am Samstag abend in der Aula des König !.
Gymnasiums einen Vortrag mit Lichtbildern , der sich bei
dem aktuellen Thema eines sehr guten Besuches zu er¬
freuen hatte . Herr Oberleutnant von Trotha  auS
Berlin sprach über „Unsere Bundesgenossen , die Türken " .
Auf Grund eigener Anschauungen und Beobachtungen,
die er während eines längeren Aufenthaltes in der Türkei
gemacht hatte , gab der Redner zunächst einen Ucberblick
über die geschichtliche Bedeutung der Türkei » erläuterte
eingehend die Religionsfrage , die bei allem eine Haupt¬
rolle spiele und darauf die Reformfrage , die erst mit der
Aufhebung der bestehenden Verträge mit den Siqnatar-
mächlcn größere Fortschritte gemacht habe . Des weiteren
schilderte der Redner die wirtschaftlichen und militärischen
Verhältnisse der Türkei und umerrichtete die Zuhörer über
alles , was sie von unserem Verhältnis zu diesem Bundes¬
genossen wissen ^nutzten . Vor allem besprach er das Ein-
greifen der Türken in den Weltkrieg , ihr tapferes Ver¬
halten auf den verschiedenen Kampfplätzen und rühmte
ihre Ausdauer und ihren Todesmut . Da es darauf an¬
komme, die Türken nicht nur während des Krieges , sondern
auch für die Zukunft als Bundesgenossen zu behalten,
müsse jede Verständigung mit denselben , die infolge ihrer
Religion ziemlich schwierig sei, die größte Förderung er¬
fahren , auch müsse alles geschehen, um ihre Macht zu be¬
festigen . Im zweiten Teil des Vortrages führte der Vor¬
tragende eine große Zahl von Lichtbildern , zum Teil von
ihm selbst ausgenommen , vor , die die Anwesenden mit
Land und Leuten bekannt machten und die Schönheiten
des Osmaneniandes zeigten . Der Vorsitzende der hiesigen
Ortsgruppe , Herr Rechtsanwalt Daun,  dankte dem Redner
am Schluffe seines Vortrages für die interessanten Aus¬
führungen und brachte ein von den Versammelten be¬
geistert ausgenommcneS Hoch auf Sc . Majestät den Kaiser
aus.

\ Amtlich wird gemeldet : Die Witwen , denen an¬
läßlich des gegenwärtigen Krieges ein Kriegswitwmgeld ge¬
währt morden , können im Falle der Wiederoerheiratung
unter gewissen Voraussetzungen eine einmalige Abfindungs¬
summe bis zur Höhe von ' /« des dreifachen Betrages der
Kriegsversorgung erhallen . Anträge sind an die örtlichen
Fürsorgestellen oder Ortspolizcibehörde zu richten.

«md »rrmischlr Nachrichten.
Ems . 19 . Jan . Der „Emscr Zeitung " zufolge wurde

eine hiesige Kriegerfrau von einer Mühle , wo sie Lebens¬
mittel kaufen wollte , aber keine erhielt , aus Anordnung
des Besitzers von eincm französischen Kriegsgefangenen
mit Gewalt aus dem Gehöft geworfen . — Warum wird
der Name des Mühlenbesitzers nicht genannt?

Aus dem Kreise Biedeukops, 20 . Jan . Der Lanorat des
hiesigen Kreises hat einen Aufruf an die Gemeindevor¬
stände erlassen , in dem er ihnen naheiegt , die Schafzucht,
die bekanntlich hier früher in hoher Blüte stand , wieder
neu zu beieben und im Frühjahr neue Schafherden zu
bilden . Keine Gemeinde sollte sich die großen Vorteile , die
jetzt die Haltung einer Schafherde mit sich bringe , entgehen
lassen.

Ziegenhai», 20 . Jan . Bei dem Gastwirt Bernhard in
Schorbach drang ein Einbrecher in den Laden . B . erwachte
und packte, nur mit dem Hemd bekleidet den Dieb , mußte
aber , da ihm dieser in die Nase biß. von ihm ablassen.

dürfen . Sie hatte ihm ein einziges Kind geschenkt.̂ eine
Tochter , die auf den Namen Mabel getauft wurde und mtt
deren erster Erziehung es nicht eben zum allerbesten be»
stellt war . Denn Johannes Rominger verwendete seine
Zeit und seine Gedanken einzig auf die Jagd nach dem
Dollar , der sich ttotz seiner angesttengten Bemühungen noch
immer nicht recht erwischen lassen wollte ; Möbels Mutter
aber war eine kränkliche, gallige , ewig verdrießliche Frau,
die nur wenig Zärtlichkeit an ihre mit körperlichen Vor¬
zügen sehr mäßig begnadete Tochter verschwendete . Sie
starb frühzeitig , zu früh , um sich noch an dem plötzlichen
Umschwung in den Vermögensverhältnissen ihres Gatten
erfreuen zu können . Denn so schwer es ihm gefallen war,
die ersten Stufen der zu Reichtum und Ansehen führenden
Lester zu erßlimmen , so rasch legte der mit gesundem
natürlichen Verstand und einem nicht gewöhnlichen Maße
von Energie begabte Rominger die zweite Hälfte seines
Weges zurück. Alle seine Unternehmungen waren vom Glück
begünstigt , und als er sich zu einer zweiten Heirat ent¬
schloß, war er selbst für amerikanische Verhältnisse schon
ein wohlhabender Mann.

Diesmal war seine Wahl auf eine deutsche Lands»
männin , auf die Tochter einer nach Amerika ausgewanderten
verarmten Adelsfamilie , gefallen . Und er hatte keinen
Anlaß gehabt , diese Wahl zu bereuen , denn was an
warmem Sonnenschein in das einzig dem Erwerb gewid¬
mete Leben des wenig empfindsamen Mannes gefallen
war , das hatte er ausschließlich dem stillen , sanften und
güttgen Wesen seiner zweiten Gattin zu danken . Sie hatte
ihm im zweiten Jahre der Ehe ein Töchterchen geboren,
ein überaus zartes , schwächliches Wesen , das vom ersten
Lebenstage an ein Gegenstand unaufhörlicher Sorge für
die Eltern gewesen war . Durch die Geburt dieses Kindes
aber war das Verhältnis der jungen Mutter zu ihrer
schon siebzehnjährigen Sttestochter Mabel ein für die erster«
völlig unerträgliches geworden . Denn kaum je zuvor

Seinen Ucberzieher mu zwei Messern uno den Hut l .rß '
der Dieb zurück.

Frankfurt . 20 . Jan . Wegen Verkaufs von Be »p » -u
Wucherpreisen verurteilte das Landgericht den K«ufm« kM
Max Rothschild , Obcrmainanlage 10, zu taus «« d Meuck
Geldstrafe.

— Die Wacht »« Sch» ei>. In Kirchrode bei H«m ««»er
hat ein Bauer ein fettes Schwein im Stall . Um sei««
Schatz besorgt , den Diebe entführen könnten , hätt seine
Frau bis Mitternacht Wacht am Stalle , von dann a « bi«
zum Morgen er selbst. Neulich sagte der biedere Alte:
»Ich hätte nie geglaubt , daß einem ein Sehwein sa niete
schlaflose Nächte machen könnte."

— Oeffentlich „gerüffelt" . Eine deutliche Verwarnung
erläßt der Bürgermeister von Pollnow i. P . in brr fnl-
genden öffentlichen Bekanntmachung : „Jugend -Kompagnie.
Max Dähn und Hermann Domann haben sich in der
letzten Uebungsstunde nicht wie junge Deutsche , sonde«
wie afrikanische Wilde benommen . Ihre Flegelhaftigkeit
ist bestraft worden . Der Bürgermeister ."

AeHIr Aachrichiert.
Grotzsi» Hauptquartier , Li. Januar ruittags.

(W . T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz«

Außer teilweise lebhaftem Artilleriekampf und erfolg¬
reichen eigenen Parrouillen - Unternehmungen verlief der
Tag ohne wesentliche Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Pri», Levpvldm B-peru

Oestlich Baraaowitschi drangen deutsche Stoßtrupps in
die russischen Gräben ein und brachten 17 Gefangene zu¬
rück.

tzeereiftout des Senereloberftm Er,herz,, Joseph.
In den Oftkarpathe« kam ein geplanter feindltchO-

Angriff an der Valeputna - Straße in unserem wtrkungSr
vollen Artilleriefeuer nicht zur Entwicklung . Kleine russi¬
sche Vorstöße wurden abgewiesen.

Heeresgruppe des GeuerelseldmarschakS»on Meckruse»
Mit Ranesti fiel am 19. I . der ganze dott »och »»« bo»

Rosien zäh verteidigte Brückenkopsi» unsere tzaud. Pommern.
Altmärker . Westpreußen stürmten mehrere feindliche Linien
mit stark ausgebauten Stützpunkten . Der Ort selbst wurde
in heißem Häuserkampf genommen . Die über die Sereth»
Brücken zurückflutenden Russen wurden von unseren Bat-
terien und Maschinengewehren flankierend gefaßt und er¬
litten schwere Verluste . 1 Offizier, 555 Maau , 2 Maschinen¬
gewehre «nd 4 Minenwerser fielen in unsere Hand.

Mazedonische Front.
Im Eernaboge«, östlich Taranowo , führte eine deutsehe

Ertundungsableriung eine erfolgreiche Unternehmung durch.
Der 1. Generaiquartiermeister : Ludendorsf.
Ealschetdende Kämpfe am Sereth.

(8) Nach der Telegraphenunion meldet „Az Est " ata»
Sofia : Die Möglichkeit des Verlustes der Südmoldau hat
die Russen mit Schrecken erfüllt , die deshalb alle verfüg¬
baren Truppen sammelten , um den Kamps auf der gan¬
zen Linie anzunehmen . Auf der ganzen Serethlinie hat sich
ein gigantischer Kampf entwickelt. Der russische Koloß hat
alle Reserven hauptsächlich nach den Flüssen Sereth , Ea-
sinn und Susita geworfen . Auch rumänische Truppen mür¬
ben herangczogen . Der Feind bezweckt offenbar unserep
Vormarsch am Tatros und Sereth aufzuhalten und danb
die Initiative an sich zu reißen . Die Kämpfe in der Säd-
moldau haben nun ihren Höhepunkt erreicht . Die Entschei¬
dung steht bevor , der Sieg kann nur unseres «!« . : ji.

Berlin , 21. Jan . Se . Majestät der Kaiser hat dem
Reichskanzler v. Bethmann - Hoilweg  und dem Äe «»-
ralfeidmarschall o. Hindenburg  das neugcstistete Ver-
dienstkreuz für Kriegshiifsdienst verliehen.

Geschäftsbücher
empfiehlt A.

mochte eine Stiefmutter ein Gegenstand gleich glühende»
Hasses gewesen sein wie in diesem Fall . Umsonst setzte die
junge Frau der Tücke und Bosheit des Mädche «» atz
ihre immer gleiche Güte und Sanftmut entgegen . 9»
schien, als ob die bösen Insttnkte in Mabels Herzen bndmch
nur immer heftiger geschürt würden . Und für Johanne»
Romingers häuslichen Frieden bedeutete es darum ein nicht
hoch gynug zu schätzendes Glück, als sich für seine un¬
schöne Tochter erster Ehe über Erwarten frühzeittg ein v «.
werber einstellte , den fteilich viel mehr die Aussicht «ns
eine anständige Mitgift als der Liebreiz der Erk «renen «» -
gezogen haben mochte. Es war ein kleiner , in Kolonial¬
waren arbeitender Kaufmann namens Hermann , ein stiller,
ganz in seinen Geschäften ausgehender Mensch , der sich oo»
ersten Tage an willig unter die Herrschaft seines energische«
jungen Weibes stellte, der es aber ttotz chrer unablässige«
Anspornens niemals zu dem Reichtum und dem gese»
schaftlichen Ansehen bringen konnte , von dem M « be1 det
ihrer Verheiratung gettäumt haben mochte.

(Fortsenung folgt.)

SScherdesprechuug.
DaS Warenumsatz-Stempelgesetz nebst amtliche « Auels¬

gungen und gemeinverständlichen Erläuterungen von Han¬
delslehrer P . Eh . Martens 1917 . Gesetzoerlag L. kchrnaq
u . Comp . Berlin S ., Dresdener Straße 80 . Preis 1.— Mk.
gebunden 1,35 Mk. Vom Warenumsatz -Stempclgesetz wird
jeder Kaufmann , Landwirt , Handelsmann usiv . betroffen,
dessen Jahresumsatz dreitausend Mark erreicht, sodaß nahe¬
zu jeder Fabrikant und jeder Kaufmann , jeder Handeltrei¬
bende und jeder Handwerker , vor allen aber jsder Land¬
wirt die Umsatzsteuer zahlen muß . Das Büchlein gibt üb«
alles Auskunft und sei zur Anschaffung empfohlen.



Amtlicher Teil.
V. 8118 U. BerlinN. W. 7, den7. Januar 1917.H

Unter den Linden 73/78.
Rach einer Vereinbarung mit dem Herrn Kriegsmi¬

nisirr mitb den Polizeibehörden für die Unterbringung und
Herpsiegung wiederergriffener flücktiger Kriegsgefangener
eine Vergütung oon 1. Mark als Höchstsatz für den Kopf
und Tag auS MiiitärfondS gewährt. Von diesem Höchst¬
sätze werden 7b Psg . für die Verpflegung und 25 Pfg.
für die Unterbringung und sonstigen Nebenkosten gerechnet.

Ich ersuche ergebenst, die Polizeibehörden gefälligst
mit dem Beinerken hiervon zu verständigen, das es ihnen
überlassen bleiben müsse, die Unterbringung und Verpfle-
grmtz der betreffenden Flüchtlinge darnach einzurichten.

Der Minister des Innern.
I . A. : v. Jarotzkp.

I . R. 88. Weilburg, den 18. Januar 1917.
Den OrtspolizeibehSrden des ÄreifeS*

zur Kenntnis.
Etwaige Kostenrechnungen sind unter Bezugnahme auf

dies« Verfügung hierher einzureichen.
Der Königliche Landrat.

XVIII . Armeekorps. Fräntsurt a. M .. den 9. 1. 1917.
Stellv . Generalkommando.
Abt. III b . Tgb .-Rr . 180/134.

Betr . Verbind« aag des Reichsmarkabfluffes
»ach de« Auslände.

Verordnung.
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belage¬

rungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den mir
unterstellten Korpsbezirk und — im Einvernehmen mit
dem Gouverneur — auch für den BefthlZbereich der Fe¬
stung Mainz:

1. Die Versendung und Uederbringung von aus Reichs¬
mark lautenden Geldsorlen. Banknoten, Reichskassen¬
scheinen und Darlehnskasienschcinen, Anweisungen.
Schecks und Wechseln nach dem Ausland ohne ' schrrft-
liche Genehmigung des Reichsbank- Direktoriums ist
verboten.

2. Eine im Inland ansässige Person darf zu Gunsten
einer im Ausland ansässigen Person nur mit schrift¬
licher Genehmigung des ReichSbauk-Direktoriums

a) Markguthaben bei einem Inländer begründen,
b) über Markguthaben , gleichviel ob sie im In¬

land oder Ausland bestehen, verfügen.
8. Die Bestimmungen zu 1 und 2 gelten nicht bei Be¬

trägen bis zu 1000 Mark.
4. Zuwiderhandlungen werden .mit Gefängnis bis zu

einen, Jahre , beim Vorliegen, mildernder Umstände
r»It Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Der stellv. KommondkbrcndeGeneral:
Riedel.

Generalleutnant.
* *

I . R. 80. Weilburg , den 19. Januar 1917.
Wird veröffentlicht. Der Königliche Landrat.

'I . Nr . V. A. 71. Werlburg, den 19. Januar 1917.
Der Kontrollbeamte der Landes - Versicherungsanstalt

„Hessen-Nassau " in Cassel bat bei der Revision der Bei¬
tragsmarken festgettellt. daß im hiesigen Kreise noch viel¬
fach die Meinung verbreitet ist. daß die Markcnverrvendung
erst bei der jährlichen Lohnzahlung erfolgen könne. Dies
ist jedoch nicht zulässig.

Die Markenverwendung hat bei jeder Lohnzahlung
und wenn keine Lohnzahlung stattfindet und der Lohn ge¬
stundet wird, bei Beendigung des Lohnvechältnisies, spä¬
testens aber in der letzten Woche jeden Kaleuderviertel-
jahres zu erfolgen.

Ich bringe dies hiernsit zur öffentlichen Kenntnis.
Die Herren Bürgermeister werden ersucht, bei Ausstel¬

lung von Quiltungskarten und bei jeder sonst sich bieten-
den Gelegenheit hierauf aufmerksam zu machen.

Königliches Versicherungsamt.

Weilburg . den 21. Januar 1917.
Bekanntmachung.

Der Höchstpreis für Hafer beträat bis zum 31. Januar
1817 280 Mark, vom 1. Februar 1917 ab 250 Mark für
«ine Tony «. Es liegt daher im Interesse jedes Landwirts,
soviel wie möglich Hafer noch bis 31. Januar 1917 ab-

, z«liefern. Die Heeresverwaltung zahlt auch für solchen
Haser 880 Mark, der dis 31. Januar 1917 für sie in den
Magazinen des Kreises lKommunalverbandes ) abgeliefert
wird.

Bus Bezahlung des Höchstpreises von 280 Mark für
ben nach dem ßl . Januar 1917 in das Magazin (Schiff)
de« Proviantamts oder des Kreises gelieferten Hafer ist
nur in besonders begründeten Ausnahmesällen zu rechnen.
Verordnung vom 4. Dezember 1918, Reichs-Gesetzblatt
Seite 1327.

Um Mißverständnissen vorzubeugen, mache ich noch
daraus aufmerksam, daß die gesanitcn Hafervorräte — aus¬
genommen Saatgut und der Eigenbedarf der für die
Prrfütlerung zugeiaffenen Mengen — von der Heeresver¬
waltung abqenommen und bereits dringend abgesordert
werden. Größere Mengen als die bisherigen gesetzlich
seflgelkgten werben zur Vrrsütterung nicht freigegeden
»erden . Dos Znrückhalten von Haftrvorräten in der Er¬
wartung , daß später größere Mengen zur Verfütterung
srrigegeben werden, ist deshalb nur von Schaden für die
betr. Landwirte , da der Preis wahrscheinlich noch mehr
ermäßigt werden wird.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Gedenket der hungernden Vögel.

Indianer auf dem Kri
Pfade gegen Dcutschla

Immer seltsamere Bund
ist die für „Kultur . Freiheit «nb
schenrechte" kämpfende Entente
gen, gegen uns ins Feld zu fützr^
die Inder . Senegalesen. Blnnu« iten
nicht genügten, um uns „Barbarx,
vernichten, sah mau sich genötigt,
noch die Indianer zu holen . Unser
zeigt kanadische Indianer ats eno
HilfStruppen, an der Spitze enein
lener kanadischer Soldaten.

Heute verschied sanft unsere liebe Mutter , Schwiegermut¬

ter und Grossmutter

Fr» MW Kain um
geb. Olt

im Alter von 73 Jahren.

Weilburg, 1. Zt. Mainkur, 20. Januar 1917.

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

P<mtdirektor Weigel nnd Frau Anna geb . Volk.
Dp.  med . F. Volk.

Erwin und Walter Weigel.

Mehrere Zu«
Belg. Riesen
Deutsche Scheck

zu verkaufen.
Weilburg. Marttstcqp:

Schöne
5 3immmoabni
zu vermieten.

&auoi , SU« sfe.

WWZWDWOW  M « ;

Die Beerdigung findet am Mittwoch nachmittag in Büdingen
(Oberhessen ) statt.

GilllllMkWk!oon »
tokoll 01

nach jedem Muster in r*or!>ec i
Ausführung l.eferr imiech "*" * flC
2 bis 3 Togen. desgL 4
tu i schmpel. Petschaften u nut 6rtt

7! Gtmm

s«
dem Di
Kommisi

llHi!
Jüngeres

Dienst- oder
Monalmädchen

sucht
Fra« Alex Hmich

Baterländischer Hilfsdienst.
Gesucht werden zur Verwendung aus den Kompag-

niehandwerkerstuben sowie der Unterossizieevorschule
4 Schneider und 2 Schuster.

Meldung auf dem Gejchäitszimmer des Garnrsonkoinman-
dos. -Hainalle ).

Soldau.
Major und Garnisonältester.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

rlür den zur hiesigen Landsturm - Kompagnie
rufenen Pedellen Adolf  suchen wir eine geignete Misst

! ttche oder weibliche Kraft zur Hilfeleistung
Meldungen sofort.
Weilburg , den 20. Januar 1917.

Der Magiftr.««

lungcn
nur in

de

Dc
1917 A
eine To
soviel u
zuliesero
Hofer 3
Mogazii
wirb.

Au
den noä

Bekanntmachung.
Ter Plan über die Errichtung einer oberirdischen Te»

legrahenlinie von Obertiefenbach»ach Hintermeilingen liegt bei
dem Unterzeichneten Postamt von heute ab vier Wochen
aus.

Limburg (Lahn), 22. Januar 1917.
Kaiserliches Postamt

verboten. ' genomrn

nur in
Berocdn
Sri» 1

daraus >Das Kahre» -nit Sandschlitte» innerymb
Stadtbezirks ist durch Polizeiverordnung
öffentlichen Sicherheitsinteresse sind die Poii ^ ibeaNß Versütre
angewiesen, Zuwiderhandelnde rücksichtslos zur » «jgitwatlrmq
zu bringen und das Weiterfahren durch Weg»«h« -eH werdem
Schlitten zu verhindern. sestgrkg

Weilburg , den 18. Januar 191?.
Die Po!izeiverwalt»»g.

Hokzversteigerung
Kreitug . De» 26 . Aann ^r , vormittags 11 Uhr

cmsangend, wird im hiesigen Gemeindewald. Distrikt 8
, Röder ' folgendes Holz versteigert:

111  Raummeter Buchen-Scheit,
183 Raummeter Buchen-Knüppel,

38,10 Hdt. Buchcn-Wellen.
.Qaffeiöach , den 21. Januar 1917.

Der Bürgermeister.

4
XVI

«erlnstlistk
fOberlahn-Kreis)

Speiscfett-Berkauf.
Heute Montag , den 22 . d. Mts .. «* 4»#

»Vs Uhr geben wir im Rathaussaale
Speisefett

an hiesige Familie », und zwar beginnend mit der N«
mer 95— 1 und 451—496 unter Vorlage der Dettknck^ 3. II
ab. Meingeld und Einwickelpapier find mitzirbring

Weilburg , den 22. Januar 1917.
Städtische LebensnMelsielk.

werden.
Wartung
sreigkgel
betr. La
ermäßig

ArchoNn

Armerko
Zu

mißt.

Adolf Bender. 28. 1. 9ö Philippstein , vermißt.
Wilhelm Gelbert, 3. 2. 97 Edelsberg , leicht verw. >
Wilhelm Gerlach, Geir., 11. 3. 98 Philipvstein . ver- !

Milch lieferung.
Diejenigen Milchoiehhaltcr unserer Stadt » » eiche

nach oen gesetzlichen Bestimmungen für ihre HoustzaltNÛ "8 ŝä
nicht benötigte Vollmilch zur Ablieferung noch nicht aa» ^ue grö
meldet haben, werden hiermit ausgefordert, dies unnerM Bei
lich bei der Unterzeichneten Stelle nachzuholen. stAn nac

Weiter werden sie Milch-Lieferanten und Händler «o
mal? allgemein darauf aufmerksam gemacht, daß ' sie
täglich nach Befriedigung der ihnen überwiesenen Kniü
erübrigte Milch an unsere Milch-Sammeistellc bei Hs
Kaufmann Max Brückel  jedesmal anzmnclden Hab
der darüber weitere Bestimmung trifft.

Weilburg . den 22. Januar 1917. Leistüno
Der Magistrat . MllchverteilungSsielll

Wilhelm Mannefchmidt, 25. 5. 80 Münster, gefallen. ;
Wilhelm Ringel , 20. 11. 96 Villmar , bisher vermißt,

in Gesangcnschait.
August Schäfer, i2 . 3. 93 Wrrbelau , bisher vermißt, i

in Gefangenschaft.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Artikel der Krankenpstege:
Ohreuspritze«
Beinspritzen
Leibbinden
Bruchbänder Omi mit
Feder) ns« .

Bestellungen auf ven „Weilburger An¬
zeiger" für Februar und März I9i7  werden von
allen Postanstalten , oen Landbriefträjern und un¬
seren ZeitungS - Trägern noch ssrtwährend ent-
gegengenommere.

Lnstkiffen
Eisbeutel
Verbandwatte
Jrrigatorr
Znholierapparate(Tancrü)
Betteinlagefloss.

Artikel, welche nicht am Lager
liefert.

Reparoitare « an Leibbinden uns
werden in eigbncr'Werkstatt ausgeführl.

Hans Bruchmeier.
Marktstraße 15,

nur solc
sendahn!
sondere
der Pos
amte ur
9ung zu
genügt

Telegra
gen at§
Kräften
bandw«

j  Letriebk
*  Vrtriebi

werde» pr»» pt

Pruchbäü»«

rer. {
Anstr
ÄMtt

^triebt
^ » WO

betKi


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

